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119 Das Üto>c .qrraz.

Tas Komitee wird sich in die innere Ver- Kenntnis zn nehmen und. den Beschlüssen der

waltung der drei Gesellschaften nicht ein- VI. internationalen Konferenz zn Karlsruhe
mischen: es wird lediglich ein Bindemittel entsprechend, diese Konstituierung den mit dem

Hilden, welches dieselben vereint und das fran- internationalen Komitee in Beziehung stehenden

zösische Rote Kreuz in seinen internationalen Zentralkomitees zn notifizieren.
Beziehungen vertritt. Ich bitte Sie, Herr >

Marquis de Vogüö.
Präsident, von der Errichtung dieses Komitees

ticuitoncilbsmücbsr kiàlekrsrtcig 1907.

Wir beehren unS, den Hülfslehrern, Hülfslehrerinnen und Vorständen der Samariter
vereine des Kantons Bern und der Nachbarkantvne mitzuteilen, daß der diesjährige Hülfs-
lehrcrtag Sonntag den 2. Juni IW7 in Jnterlaken stattfinden wird. Tic Einladung mit
dem Tagesprogramm wird in üblicher Weise anfangs Mai den Hülfslehrern und HnlfS-
lehrcrinnen, deren Adresse uns bekannt ist, versandt werden, ebenso auch an die Vereins-
Vorstände. Zn zahlreicher Beteiligung ladet freundlichst ein

?rr Vorstand des Samaritrrvrrmis Lern.

--Hg—c

Prol. ?orel über à Ml

Die Redaktion der Zeitschrift „Die Medizin
für Alle" hat an eine Anzahl hervorragender
Aerzte eine Rundfrage über das obige Thema
gerichtet. Unter andern hat auch unser Lands-

mann, Herr Professor Aug. Forel in Chigny,
seinen Standpunkt dargelegt und zwar in so

trefflicher Weise, wie uns scheint, daß wir
uns verpflichtet halten, seine Ausführungen
unsern Lesern im folgenden zur Kenntnis zn

bringen. Professor Forel schreibt:

Ihre Fragen sind verfänglich. Ich muß

mit einer allgemeinen Antwort beginnen.

Nach meinem Dafürhalten handelt es sich

gar nicht darum, ob die Frauen sich zu diesem

oder jenem Studium oder zu diesem oder

jenem Handwerk besser oder weniger gut eignen

als die Männer oder umgekehrt. Die Frage
ist vielmehr die folgende: „Hat überhaupt
ein Geschlecht — das stärkere — das Recht,

das andere Geschlecht in seiner freien Ent-
Wicklung durch künstliche Gesetze und Ein-
schränkungen zu hemmen?" Derartiges kommt

îàiiààm cler brauen.

bei keiner Tierspezics vor: nur beim Menschen,

wo der grübelnde stärkere Mann mit Hülfe
seines großen Gehirnes herausgeklügelt hat,

es sei recht Praktisch, seinem Weibchen geringere
^ Rechte als sich selbst einzuräumen, dasselbe

auf allerlei Weise einzuschränken und mit

langweiligen Dingen zu belasten, um sich

allein daS Höhere und Angenehmere vorzu-
behalten.

Es ist nicht daran zu zweifeln, daß Mann
und Weib in geistiger Beziehung im Durch-
schnitt verschieden sind. Es beruht aber auf
einem sophistischen Mißbrauch, aus dieser Tat-
jache verschiedene Rechte aufbauen zn wollen.

Es kann ja bei gleichem Rechte jedes Ge-

schlecht sich nach seinem eigenen Genius frei
entwickeln und ausbilden. Dies ist für mich

die einzige Lösung der Francnfragc. Die völlige

Emanzipation der Fran ist eine Forderung
der Kultur, des Rechtes und des Fortschrittes.

Ihre Unterdrückung war nichts als ein Pro-
i dukt der Barbarei und dcS Rechtes dcS



Das Rale Kreuz. 1 Iö

Srärkere». Sie gehört cnit Sklaverei, Tortur,
Patriarchat und dergleichen mehr, in eine nnd

dieselbe archäologische Nnmpclkammer.

Icl, loill gar nicht davon reden, daß Ihre
allgemein gestellten Fragen keine präzise Ant-

ivort zulassen, weil, wie die Männer, so anch

die Franc» individuell n n geh e ti e r v e r -

schieden sind. Es unterliegt keinem Piveifel,
dass es eine Unmasse dnnnne Männer, aber

anch Franen gibt. Tag eine tüchtige Fran
viel mehr wert ist nnd arbeitet als ein mittel-

massiger Mann, sollte eigentlich jeder ans

Enahrnng wissen. Selbst aber, wenn dies

nicht wäre und wenn die Franen zn höheren

geistigen Berufen unfähig wären, wäre dies kein

Eirund ihnen den Fntritt zu denselben zu

nntcrsagen. Sie würden ganz von selbst in

der Konkurrenz unterliegen nnd damit ans

hören. Grosse akademische Erörterungen über

die mindere oder höhere Fähigkeit der Frauen

zu diesem oder jenem Berufe halte ich daher

für vollständig müßig. Ich will trvhdcm ver
suchen, Ihre Fragen zn beantworten.

Ecl 1. Es geht hier den Frauen genau
wie den Männern. Es gibt solche, deren

geistige nnd körperliche Anlagen für den ärzt-
lichen Beruf geeignet sind, während es bei

andern nicht zutrifft. Ich kenne sehr tüchtige

Aerztinuen, die teils mit mir studierten, teils
meine Schülerinnen waren und welchen ich

Patienten viel eher als männlichen Aerzten

anvertraue.

Ell I r,. Genau so wenig und so viel, wie
die Frage l allgemein zu beantworten. Aus-

opferungsfähigkeit, Selbstverleugnung, Geistes-

gegcnwart und Kaltblütigkeit sind individuelle

Eigenschaften, die den einzelnen Frauen oder

Männern, je nachdem, eigen sind oder fehlen.

Ich kenne so viele Männer, die Egoisten sind

und den Kopf verlieren, daß es lächerlich

wäre, diese Fehler allgemein den Frauen vor-
zuwerfen, deren viele ungeheuer anfopfernngs-

fähig nnd ebenso geistesgegenwärtig nnd kalt-

blütig sind.

.Vcl I />. Was Sie unter theoretischen Hei

stungen verstehen, ist nicht klar. Tie Frau

eignet sich im allgemeinen den Lehrstoff theo

retisch und praktisch so gut wie der Mann
an. Tas ist meine Erfahrung. Sie ist dagegen

sehr selten Schöpferin neuer Gedanken und

neuer Wege. Es gibt einige Entdeckungen,

die von Frauen gemacht wurden. Tvch wenige.

Hier ist der Mann im Turchschnitt sehr über

legen. Wenn wir aber unter den Männern

nur den Neuerern und Entdeckern die Be

rcchtigung zur ärztlichen Praxis erteilen

wollten, weiß ich nicht, woher man die Aerzte

nehmen sollte, den» es gibt ja gar wenige

Männer, die Neues schaffen.

Ecl I Tie Strapazen und Aufregungen
des ärztlichen Berufes sind für manche

schwache Franen zu stark. Ich kenne aber

viele Aerztinuen, die denselben durchaus ge

wachsen sind. Auch dies ist individuell. Es

gibt ja manche Frauen, deren Muskeln stärker

sind als die ihrer Männer, obwohl im all

gemeinen die Männer muskelstärker sind. Doch

ist die Muskelstärke sicher nicht die Haupt
fache bei Ausübung der Medizin.

Ell N Tie praktischen ärztlichen Leistungen

der Frauen sind wie die der Männer recht

ungleich. Es gibt geschickte nnd ungeschickte,

tüchtige nnd untüchtige, solche mit gutem und

solche mit schlechtem Urteilsvermögen. Man
darf sie nicht nach dem Muster einiger extra

Vaganten Personen beurteilen, die, besonders

im Beginn, sich nur deshalb aus das nicdizi-

nische Studium warfen, um Aufsehen zu er-

regen. Derartige Erscheinungen findet mau

liberal! im Beginn jeder Neuerung in der

menschlichen Gesellschaft. Ein gewisser Schwärm
impulsiver, unklar denkender Enthusiasten oder

Psychopathen beider Geschlechter <z. B. auch

in der Friedensfrage, in der Alkoholsrage .'e.j

pflegt sich stets auf das Neue zu werfen nnd

die Bestrebungen dadurch zu diskreditieren.

So war es anch beim ärztlichen Studicnn
der Franen.



Il-l ' ?as Krcnz.

Act g. zbommt aufs Gleiche wie 2 hinanm.

Ich kenne sehr tüchtige Aerztinnen, mittel-

mäßige und auch recht untüchtige! ihre mate

riellen Erfolge sind selbstverständlich ent-

sprecheicd, genau wie deine Manne,

.Eck 4, Das; eine Aerztin als Gattin und

Mutter für ihre Kinder Hülfe braucht, ist

selbstverständlich, DaS gilt aber für alle Be-

rufe. Ich kenne Aerztinnen, die recht gute

Mütter und Gattinnen sind. Andere haben aus

die Ehe verzichtet, uin ganz in ihrem Peruse

aufzugehen. Auch hier lässt sich die Frage

gar nicht allgemein beantworten.

Eck 6. Ich erhoffe von der Frau auf mein

ziicischem Gebiete keine gros;e Mehrung wissen-

schafllicher Erkenntnisse, wohl aber unserem

kulturellen Besitzes. Em ist, wie gesagt, das

heilige Recht eines jeden Geschlechten, sich

nach seiner Natur und seiner Befähigung frei

entwickeln zu können. En gibt hochbegaöte

Frauen in allen Gebieten. Wenn sie auch

viel weniger nen kombinieren als die Männer,
haben sie dennoch den grossen Vorzug einer

größeren Ausdauer und Hingebung, durch

welche sie in aller Stille gegebene Gedanken

ausarbeiten und zu deren Verwirklichung ver

helfen. Gerne schmücken dann die Männer
mit ihrem Namen die von ihren Frauen ver-

richtete Arbeit und diem gestatten die Frauen
in ihrer natürlichen Selbstlosigkeit. Dam ist

unrecht. Ach könnte mit vielen Beispielen ans-

warten, wo grauen soziale und sogar wissen-

schaftliche Werke, auch auf medizinischem Ge-

biete, inm Leben gerufen und derart entwickelt

haben, wie em keine Männer fertig gebracht

hätten. Doch will ich es hier lieber unter
lassen, Namen zu erwähnen, da man bei

Personennennung nicht weiss, wo man ans

hören soll.

voriààii Mr à tMMsioàuiig un6 kskcinàng
von Suinlnîgegenitciiàn.

Bei der großen Rolle, die in der zivilen
und militärischen Krankenpflege die Kautschuk-

Artikel spielen und bei ihrem hohen, immer

noch steigenden Preis, ist es am Platz, auf
die Wichtigkeit einer sachgemäßen Aufbewah-

rung und Behandlung dieser Dinge hinzu-
weisen, denn davon hängt cS zum großen

Feil ab, wie lange ihre Brauchbarkeit anhält.
Ein gut behandelter Gummischlauch kann eine

Reihe von Iahren seinen Dienst versehen,

während ein vernächlüssigter in wenig Mo-
natcn unbrauchbar ist. Wir glauben deshalb,

unsern Lesern einen Dienst zu leisten, wenn
wir sie im folgenden mit den Borschriften
bekannt inachen, die zurzeit für die Sanitäts-
depots der deutschen Armee in dieser Hinficht
gelten. Dieselben lauten!

l'. Die aus Gummi angefertigten Gegen-
stände werden in einem möglichst luftdicht

schließenden < Filzdichtung h, mit Zinkblech a»m

gekleideten Schranke, welcher auf vier Füßen

steht, aufbewahrt! seine Größe richtet sich nach

der Zahl der unterzubringenden Sachen.
Unter der Decke des Schränken befinden

sich nebeneinanderlausend Holzstäbe, welche

mit allen an ihnen hängenden Stücken leicht

herausgenommen werden können. Am Boden

steht ein weites, gegen Umfallen geschütztem,

mit Wasser gefülltes Gefäß.

Das Durchschlagen von Nägeln durch die

Zinkbekleidung ist nach Möglichkeit zu ver
meiden; etwa im Innern des Schrankes vor-
stehende Nagclköpfe sind zum Schutze gegen

Rostbildung ncit UarnUinnn liguickuur zu be-

streichen.

Das Wasser erhält, um Fäulnis hintau
j zuhalten, einen Zusatz von Alaun, Bor- oder

^ Karbolsäure.
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